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Call for Papers 
30. Jahrestagung der Gesellschaft für Popularmusikforschung 2020  
Veranstalter: Popakademie Baden-Württemberg 
Datum: 25. – 27. September 2020 
Ort: Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Mannheim/Popakademie Baden-
Württemberg, Mannheim 
in Kooperation mit der Leuphana Universität Lüneburg sowie der Jahrestagung des 
Bundesverbands Musikunterricht e.V. 
Michael Ahlers / David-Emil Wickström 
 
(English version below) 
 
Thema:  
Not Ready to Make Nice 
Macht und Bedrohung im Kontext populärer Musik 
 
In populären Musikkulturen spiegeln sich immer auch aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen und 
Debatten wider, sie bilden bisweilen sogar ein Brennglas, unter welchem Prozesse und Produkte noch 
klarer sichtbar werden: Im Umfeld der #metoo-Debatten der Filmindustrie wurde schnell klar, dass auch 
in der Musikindustrie und an Ausbildungsstätten diverses Fehlverhalten und institutionelle 
Vertuschungsprozesse desselben leider regelmäßig stattfinden. Diese Vorgänge existieren mindestens 
über Jahrzehnte innerhalb institutioneller Ausbildung angehender Musiker*innen und Künstler*innen 
weltweit (!) (Lazar 2017; Payne et al. 2018; Knobbe & Möller 2018; Kerst 2019; Bartsch et al. 2019), 
aber auch innerhalb der globalisierten Musikwirtschaft. Neu ist, dass Musiker*innen nun Mut fassen, 
sich solidarisieren und vermehrt Anklage gegen sexuelle Übergriffe erheben und dass hierdurch z.B. im 
Bereich der sogenannten Kunstmusik der Maestro-Kult entmystifiziert wird (Johnston 2017). 
Im Kern der Bedrohungen und Übergriffe geht es um die Ausnutzung von Macht und deren Erhaltung 
(Bull 2019). Inwiefern die Struktur der Musikhochschulen im Sinne Mendelssohn-Bartholdys hierfür 
stärker oder gleich anfällig ist wie universitäre Systeme soll ein Gegenstand der Diskussionen werden. 
Häufig spielen aktive Prozesse der (körperlichen/sexuellen) Bedrohung ebenso eine Rolle wie die 
Ausgrenzung über Zensur (z.B. wer darf wo und wann spielen) oder Prozesse des Mobbings / Cyber-
Bullying – auch innerhalb der Statusgruppen. Renommee steht augenscheinlich bisweilen über Moral 
und Anstand. Aber es spielen ebenfalls subtilere (nicht-reflektierte) Gesten wie Körperkontakt und 
Sprachgebrauch (Josefson 2016) mit hinein. Diese Machtverhältnisse sind nicht auf die 
Ausbildungsinstitutionen begrenzt, sondern sind auch außerhalb präsent – sowohl als Fortführung der 
Ausbildungsbeziehungen (z.B. Professor*innen, die über Stipendien und bei Wettbewerben 
entscheiden), aber auch in Booking-Agenturen, Labels, Verlagen, Live Venues sowie zwischen anderen 
Akteur*innen der Musikindustrie sowie staatlichen Förderinstanzen. 
Neben den Machtbeziehungen zwischen humanen Akteur*innen sind im Nachgang des „new 
materialism“ auch nicht-humane Aktanten, künstliche Intelligenzen oder Designs selbst Teil dieser 
Zuschreibungen und Prozesse, wenn bspw. in Programm-Oberflächen und Presets von 
Musikproduktions-Umgebungen immer wieder vorwiegend männliche Subjekte erzeugt oder 
angesprochen werden (Simon 2018) oder die Bedrohung der Musikwirtschaft durch Algorithmen 
skizziert wird.  
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Schließlich sind auf der Jahrestagung auch explizit Arbeiten willkommen, welche sich mit der 
künstlerischen Verarbeitung/Thematisierung von erlebten Bedrohungen oder der Kritik an 
hegemonialen Machtverhältnissen auseinandersetzen. Es soll aber nicht nur um die verschiedenen 
Macht-Facetten gehen und wie diese Machtverhältnisse und Vorstellungen reproduziert und am Leben 
erhalten werden, sondern auch darum, welche Konsequenzen das sowohl für die Musikausbildung als 
auch für die Musikindustrie hat. 
Die Jahrestagung setzt sich zum Ziel, diese besonders in der jüngeren Vergangenheit öffentlich 
gewordenen Übergriffe zum Anlass zu nehmen, über Machtverhältnisse und spezifische 
Bedrohungsszenarien oder -erlebnisse innerhalb populärer Musikkulturen nachzudenken, Strategien des 
Widerstands und der (Selbst-)Ermächtigung zu diskutieren sowie über aktuelle Entwicklungen und 
(denkbare) Allianzen zu sprechen.  
Ungleichheiten und entstehende Bedrohungen sind dabei auf diversen Ebenen erkennbar. Sie umfassen 
beispielsweise Differenzlinien wie: 
• männlich/weiblich/divers 
• Theorie/Praxis 
• Künstler*in/Pädagog*in 
• Wirtschaft/Kunst 
• Wissen/Status 
• Technologien und Gender-Imbalance 
• „Mind/Body“ 
• „E/U-Musik”  
• eurozentristische Kanones in (Eignungs-)Prüfungen, Wettbewerben ... 
• und andere mehr 
 
Organisatorisches 
• Formate: 

o Wissenschaftliche Präsentationen (30 min Vortrag + 15 min Diskussion) 
o Organisierte wissenschaftliche Panels (90 min, 3 Personen, plus 10 min Diskutant*in) 
o Künstlerischer Beitrag (30 min + 15 min Diskussion) 
o Poster-Beitrag 

• Abstracts mit maximal 300 Wörtern in deutscher oder englischer Sprache als Word- oder RTF-
Datei. Keine Nennung des Autors oder der Autorin innerhalb der Datei 

• Benennung von fünf Keywords zum Abstract (nicht Teil der Zählung) 
• Kurz-Lebenslauf mit max. 100 Wörtern in englischer Sprache, als separate Datei 
• Zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses besteht die Möglichkeit, bei der Einreichung 

einen Hinweis auf den „Erstvortrag“ zuzufügen. Vergleichbar mit der Erstantragstellung bei der 
DFG erfolgt dann ein angepasster Begutachtungsprozess 

• Mitglieder der GfPM sind wie immer herzlich eingeladen, ihre aktuellen Forschungen unabhängig 
vom Schwerpunktthema in freien Beiträgen vorzustellen 

• Deadline für Einreichungen: 28. Februar 2020 
• Double Blind Reviews bis Ende März, Zusagen erfolgen ab dem 01. April 2020 
 
Bitte senden Sie die Einreichungen an: gfpm2020@popularmusikforschung.de  
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English Version 
Not Ready to Make Nice 
Power, Threats and Harassments in Popular Music 
 
Popular music cultures always reflect current social developments and debates, sometimes even 
forming a burning glass under which processes and products become even more clearly visible: In the 
context of the #metoo debates in the film industry, it quickly became clear that, unfortunately, various 
misconduct and institutional cover-up processes also take place on a regular basis in the music 
industry and at educational institutions. These processes have arguably existed for decades within the 
institutional education of prospective musicians and artists worldwide (!) (Lazar 2017; Payne et al. 
2018; Knobbe & Möller 2018; Kerst 2019; Bartsch et al. 2019), but also within the global music 
industry. What is new is that musicians now have courage to speak up, show solidarity and 
increasingly bring accusations against sexual assaults to the public. One outcome is that in the area of 
so-called art music, for example, the Maestro cult is being demystified (Johnston 2017). 
At the core of the threats and assaults is the exploitation of power and its preservation (Bull 2019). To 
what extent the structure of conservatories in the tradition of Mendelssohn-Bartholdy is stronger or 
equally susceptible to this than university systems is one subject of discussion. 
Active processes of (physical/sexual) threat often play just as an important role as does exclusion via 
censorship (e.g. who may play where and when) or processes of hassling/cyber bullying – also within 
the status groups. Reputation is sometimes seemingly more important than morality and decency. But 
also more subtle (non-reflected) gestures like body contact and use of language (Josefson 2016) play a 
role. These power relations are not limited to the educational institutions, but are also present outside - 
both as a continuation of educational relations (e.g. professors on scholarships committees and in 
competition juries), but also in booking agencies, labels, publishers, live venues and between other 
actors in the music industry and state funding bodies. 
Following the ideas of “new materialism” non-human actants and artificial intelligences could be 
understood as threats to the music industry posed by algorithms. Another group of threats in this area 
is the (interface) design itself which in addition to the power relations between human actors is also 
part of these ascriptions and processes. Examples of this are when predominantly male subjects are 
repeatedly (re-)created or addressed in program interfaces and in music production environment 
presets (Simon 2018). 
Finally, the conference also explicitly welcomes research that explores how artists deal with and 
process experienced threats as well as critique hegemonic power relations. This not only touches the 
different facets of power and how these power relations and ideas are reproduced and kept alive, but 
also the consequences this has for music education as well as for the music industry. 
The aim of the annual conference is to take these threats, which have become public especially in the 
recent past, as an opportunity to reflect on power relations and specific threat scenarios or experiences 
within popular music cultures, to discuss strategies of resistance and (self-)empowerment, and to talk 
about current developments and (conceivable) alliances. 
 
Inequalities and emerging threats are recognizable on various levels. They include, for example, lines 
of difference such as: 
- Male/female/divers 
- Theory/Practice 
- Artist/Educator 
- Economy/Art 
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- Knowledge/Status 
- Technologies and gender imbalance 
- Mind/Body 
- High-brow/Low-brow Music 
- Eurocentric canons in (admission) exams, competitions... 
- and other topics 
 
Organizational matters 
- Formats: 

• Academic presentations (30 min presentation + 15 min discussion) 
• Organized academic panels (90 min, 3 persons, plus 10 min discussant) 
• Artistic contribution (30 min + 15 min discussion)  
• Poster contribution 

- Abstracts (max. 300 words) in German or English as a Word or RTF file. Please do not mention 
the author within the file. 

- Include five keywords related to the presentation in the abstract (not part of the word count) 
- Short curriculum vitae (max. 100 words) in English, as separate file 
- In order to promote young academics, it is possible to add a reference that this is the "first paper" 

when submitting the application. Similar to the initial DFG-application, an adapted peer review 
process is then carried out. 

- GfPM members are as always invited to present their current research as a free contribution, 
independently of the conference theme.  

- Deadline for submissions: 28 February 2020 
- Double blind reviews until the end of March, a decision of acceptance will be made by 01 

April 2020 
 
Please send your files to: gfpm2020@popularmusikforschung.de 
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